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Ein deutscher Fliegerangriff auf Ostengland.
Die Lage auf den

Die amtliche deutsche Meldung.

Din neuör erfolgreicher Flugzeugangriff auf England.
(WTB .) Erohes Hauptquartier , 5. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  In Flandern und im Artois blieb
gestern die Feuertätigleit weiter gering. An mehreren Stel¬
len ustirden feindliche Angriffe abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Unser Ee-
läudegewinn e.u' Lhemin des Damrs, östlich von Ccrny, ver-

anllchte die sec,»,.- siche Führung auch gestern und heute mor¬
gen wieder zu Angrissen, die verlustreich scheiterten. Bisher
haben die Franzosen dort IS Mal ohne jeden Erfolg, jedes¬
mal aber unter erheblichenOpfern an Toten, Berwundeten
und Gefangenen versucht, den verlorenen Boden zurückzuer-
obern. Aus beiden Maasusern nahmen abends die Feuer-
tämpse zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Zn den letzten Ta¬
gen führten Aufklärungsabteilungen östlich der Mosel mehr¬
fach gelungen« Unternehmungendurch.

Eines unserer Fliegergeschwadergriff gestern vormittag
die militärischen Anlagen und Kiistenwerke bei Harwich,
an der Ostküste Englands an. Trotz starker Abwehr von der
Erde und durch englische Luftstreitkräfte, gelang es, mehrere

Tausend Kilogramm Bomben ans Ziel zu bringen und gute
Wirkung zu beobachten. Sämtliche Flugzeuge sind unver¬
sehrt zuriickgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des Ec-

neralfeldmarschalls Prinz Leopold klon Bayern:  Auf
dem Kampsselde in Ostgalizien herrschte gestern nur geringe
Kampstätigleit, es kam aus den Höhen bei Brczerzanq zu ört¬

lichen Gefechten, bei denen die Russen aus einigen Trichter¬
linien geworfen wurden, in denen sie sich noch gehalten hat¬

ten. Zn den benachbarten Abschnitten herrschte im allge¬
meinen Ruhe.

An der Front des Generalobersten Erzherzog Zoses
und bei der Heeresgruppe des Gencralftzldmarschallsvon
Mackensen  zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger als

fönst. - .
Mazedonische Front:  Die Lage ist unverändert.

Der erste Eeneralquartiermeister: Lndcndorff.

Der englisch« Bericht zum neuen Fliegerangriff.

(MTB .) London, 4. Juli . Von amtlicher Seite werden
der Reihe nach folgende Meldungen gegeben: Um 7 Uhr mor¬

gens erschienen feindliche Flugzeuge über der Küste von

Essex. Abwehrgeschütze traten in Tätigkeit . Es wurden einige
Bomben abgeworfen .. Einzelheiten liegen noch nicht vor.

Zwölf bis vierzehn Flugzeuge griffen heute morgen Harwich
an . Nach den letzten Berichten wurden 8 Personen getötet
und 22 verwundet . Der Sachschaden ist gering . Die Abwehr¬

geschütze zerstreuten, obwohl das Wetter unsichtig war . das
feindliche Geschwader. Unsere Flugzeuge verwickelten den

Angreifer in einen Kampf. Dieser wandte sich, ohne einen
Versuch, ins Innere des Landes vorzudringen , wieder see¬
wärts . Der Angriff dauerte einige Minuten . Die Zahl der

Opfer des heutigen Luftangriffs beläuft sich auf 11 Tote und
SK Verwundete.

Die deutschen Erfolge am Lhemin des Domes.
Zur Lage im Osten.

MTB .) Berlin . 5. Juli . An der Aisnefront koste¬
ten zwei neue Angriffe am Nachmittag des 4. Juli und
am Morgen des 5. Juli den Franzosen neue schwere
Opfer. Die schweren Verluste, die die französische Ge-
genangriffstaktik dem erschöpften Heer einirägt . veran-
laßtcn augenscheinlich die französische Heeresleitung , in
den Eiffelturmberichtcn mit einer verblüffenden Un¬

verfrorenheit große deutsche Angriffe zu erfinden . Um
die hohen Verlustzahlen vordem eigenen Lande zu recht-
fertigen . In Wirklichkeit handelte es sichum eine Reihe
rein örtlicher Vorstöße, die die Franzosen um die wich¬
tigsten Teile ihres Eeländegewinnes aus der großen
Frühlingsschlacht in der Aisne brachten. Am 28. Juni
wurden französische Gräben bei Cerny in 1000 Meter
Breite mit einem großen, in der französischen Stellung
gelegenen Tunnel erobert , am 29. Juni 1200 Meter
feindlicher Gräben südöstlich Corbeny und 1300 Meter
auf der Hochfläche von Povrelle und am 3V. Juni über
ein Kilometer Grabenfystem das östlich an die Bovrellc-
Hochfläche anschließt. Bei all diesen Stürmen hatten die
Deutschen dank der geschickten Führung , der Ueber-
legenheit der deutschen Infanterie im Nahkampf und
dank vorzüglickzer Zusammenarbeit mit der Artillerie
sehr geringe Verluste, wogegen die Franzosen außer ge¬
waltigen blutigen Verlusten fast 700 Mann Gefangene
verloren . Die Bedeutung , die die Franzosen selbst den
deutscherseits eroberten Grabenstreckcn beimessen, geht
aus den unablässigen Gegenangriffen hervor , die ohne
Rücksicht auf Verluste angcfetzt werden. Am 28. Juni
wiederholten die Franzosen ihre Gegenangriffe immer
wieder bis in die späte Nacht ohne jeden Erfolg . Am
29. Juni wurden zwei Angriffe von den Deutschen ab¬
gewiesen, am 30. Juni drei , am 1. Juli wiederum eine
größere Anzahl , am 2. Juli zwei Angriffe , am 3. einer,
am 4. wieder zwei. Der Preis für die blutigen Opfer
war gleich Null , denn die Stellungen am Chemin des
Dames befinden sich heute in der Hauptsache noch so in
deutscher Hand, wie sie am 28., 29. und 30. Juni er¬
obert wurden.

Im Osten vermochten die Russen die Kampftätig-
kert noch nicht wieder aufzunehmen, wenn auch die
eingetretene Pause anscheinend zu neuen Angriffsvorbe-
reitungcn ausgenutzt wird . Im Vergleich zu den
enormen Verlusten der Russen ist der erzielte Gewinn,
ganz außerordentlich gering . Unter der Vorspiegelung,
daß die Ostfront durch den Abtransport von Truppen
und Kriegsgerät nach dem Westen geschwächt sei, wur¬
den die russischen Divisionen in ein aussichtsloses Un¬
ternehmen und in den Tod getrjssben. Der re¬
volutionäre Kriegsminister Kerenski, der für diese
Masse,chinschlachtungen verantwortlich ist, scheint die
rücksichtslose Anfopferungstaktik im Einvernehmen mit
Drussilow verfolgen zu wollen.

Neue U-Bootserfolge.

lWTB .) Berlin , 6. Juli . Amtlich. Durch unsere Unter¬

seeboote sind in, Atlantischen Ozean und in der Nordsee wei¬
tere 16 Dampfer , 8 Segler . 3 Fijchcrfahrzeuge mit 53 800

Bruttoregistertonnen vernichtet worden . Unter den versenk¬
ten Schiffen befanden sich der englische Dampfer „Jala of

Jura " (3866 Tonnen ), mit 2060 Tonnen Munition und 3197

ToiiM , Koks von Middlesborough nach Savona , „Huntrick"
(8131 Tonnen ) mit 10 000 Tonnen Stückgut von Plymouth
nach Gibraltar , „Serapis " (1932 Tonnen ) mit Kohlen von
Glasgow nach Marseille . Kapitän und Steuermann gefangen
genommen, der englische Dreimastschoner „Violet ", der ita¬
lienische bewaffnete Dampfer „Balbiere " (4637 Tonnen ) mit
6000 Tonnen Munition von New-Orleans nach Genua , der

portugiesische Dampfer „Espinho " mit Gerste, Mais und sehr
vielen Schweinen von Casablanca nach Lissabon, die russi¬

schen Schoner „Sera ", mit 712 Tonnen Tonerde von Foswy
nach Cadiz, „Gaita " dit 600 Tonnen Salu nach Island,
ferner zwei Dampfer mit Englandkurs , die durch Torpcdo-
doppelschus, aus einem Gcleitzug herausgeschossen wurden,
ein mittelgroßer , schwer beladener Dampfer , aus Zerstörer¬
sicherung herausgeschossen, und ein bewaffneter großer Dam¬

pfer mit Kohlen von Amerika nach Osten,. Ei» neutraler
Dampfer, der in Charter der französischen Regierung fuhr,
hatte Gewehre und Munition von Marseille nach Dakar an
Bord. Die Ladungen der übrigen versenkten Schisse bestan¬
den, soweit sie haben festgestellt werden können, in der Haupt¬
sache aus Kohlen, Stückgut uud Wolle. — Auf Grund der
bisher vorliegenden Meldungen unserer U-Boote ist schon
jetzt zu übersehen, daß die U-Bootersolge des Monats Zuni
die des Monats Mai erheblich übersteigen werden.

(WTB .) Berlin . 5. Juli . Eines unserer Untersee¬
boote im Mittelmeer , Kommandant Oberleutnant zur
See von Heimburg , hat am 19. Juni an .der Küste von
Tunis ein im Geleit eines Zerstörers fahrendes , großes
französisches Unterseeboot durch Torpedoschuß vernich¬
tet . — Oberleutnant zur See von Heimburg hat damit
sein drittes feindliches Unterseeboot versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Unsere U-Boote.

(WTB .) London, 5. Juli . Die Admiralität meldet:
In der letzten Woche sind 15 Schisse über und 5 unter
16VV Tonnen versenkt und 16 Schiffe erfolglos angegrif¬
fen worden. Außerdem wurden 11 Fischerfahrzeuge
versenkt.

(WTB .) London, 4. Juli . Die Admiralität meldet:
Ein britischer Zerstörer alten Typs ist in der Nordsee
auf eine Mine gelaufen und gesunken. 18 Mann der
Besatzung sind gerettet.

(WTB .) Haag. 5. Juli . Die Nied. Tel .-Ag. berich¬
tet , daß der niederländische Dampfer „Vestevaer" letzte
Nacht von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee
versenkt wurde.

(WTB .) Haag. 5. IM . Nach dem Korrespondenz?
bureau wurde das holländische Schiff „Amstelland"
torpediert , als es sich mit einer Ladung Weizen für die
englische Regierung auf dem Wege nach Belfast befand.

(WTB .) Amsterdam, 4. Juli . Das Reutersche Bu¬
reau meldet aus Pontä Delgada (Azoren) : Ein Unter¬
seeboot beschoß Lei Tagesanbruch die Stadt . Ein Mäd¬
chen wurde getötet und andere verwundet . Die Forts
eröffneten das Feuer.

(WTB .) Amsterdam, 5. Juli . Nach dem „AllgemeeN
Handelsblad " ist der norwegische Motorschoner „Ri-
selia" auf der Reise von Hommelsvik nach London
versenkt worden.

Die amerikanischen Truppentransporte
von U-Booten angegriffen.

(WTB .) Washington , 5. Juli . Nach einer Mit¬
teilung des Marinesekretärs Daniels sind die ameri¬
kanischen Truppentransporte zweimal von deutschen U-
Booten angegriffen worden. Die Transporte waren in
verschiedene Kontingente verteilt , die aus Truppenschif¬
fen und einer Eskorte von Kriegsschiffen bestanden. Die
Eskorte sollte im Ozean durch die amerikanischen Tor¬
pedojäger, die jetzt in europäischen Gewässern operieren
verstärkt werden. Der erste Angriff fand am 22. Juni
abends Uhr statt und zwar an einem Punkte dies¬
seits von dem verabredeten Treffpunkt mit den Torpc-
dojägern . Eine große Anzahl von U-Booten nahm ar
dem Angriff teil . Sie wurden aber von den eskortie¬
renden Torpcdojägern auseinandergetrieben . Es wur¬
den mindestens ü Torpedoschüsse gezählt. Der zweit«
Angriff wurde einige Tage später ans ein andere;
Kontingent gerichtet. Es geschah jenseits des Treff¬
punktes. Die Torpedojäger verwendeten Grencan -Gra
naten , die erst in einer Entfernung unter Wasser ex
plädieren . In einem Fall kam nach einem Schuß auf eil
Periskop Wrackholz nach oben, so daß das U-Boot offen
bar getroffen und in den Grund gebohrt wurde.
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^ Der Muff mit Amerkk«.
(WTB .) Berlin , S. Juli . I « einem Aufsatz liver die

militärisch« Hilfe Amerikas führt das »Berner Tageblatt"
am Zuli den Beweis , daß Amerika nicht vor einem Jahr
ein schlagfertiges Heer von 600 000 Mann aufgestellt haben

. kann. Zum Transport dieser 600 000 Mann mit Kolonnen
gehören jedoch Millionen Tonnen , die die Entente bei
der gegenwärtigen Wirkung der U-Boote nicht auftreiben
kann. Das Blatt schreibt wörtlich : England wird sich fragen
müssen, ob es am Tage des Friedens mit einer stark dezi¬
mierten Handelsflotte in Konkurrenz treten will. Die Frage
wird entschieden sein, bevor das amerikanische Heer auf der
Bildfläch« erscheinen kann. Es ist sonderbar, daß statt der
einfachen Berechnung phantastische Erwartungen aufgestellt
werden, daß man sich nicht scheut, für das offenkundige Phan¬
tom neue Riesenopfer von Menschen und Wirtschaftsglltern
bringen zu wollen. Trotz der großen moralischen und aufpeit-
fchenden Wirkung, die das Eintreten Amerikas in den- Krieg
hervorgerufen hat , ist noch kein Kriegsjahr auf weniger
solide Voraussetzungen gegründet worden, wie das vierte
Jahr , das nach Englands und Frankreichs Wunsch im Zeichen
Amerika stehen soll.

* Die fortwährenden Meldungen von großen amerikani¬
schen Truppentransporten oder baldigem entscheidenden Ein¬
greifen der amerikanischen Armee sind nur darauf berechnet,
die Stimmung der Franzosen, Italiener und Engländer zu
heben, und die Neutralen sowie die Völker der Vierbund¬
staaten einzuschüchtern. Was die Amerikaner selbst von ihrem
Heer halten , das sagt der Herausgeber der deutschfeindlichen
„New -Pork Tribüne ", Frank H. Symonds , der als hervor¬
ragendster Militärkritiker Amerikas bekannt ist. Snmonds
sagt nach der holländischen Zeitschrift „Land und Water"
über den vorläufigen Kampswert der amerikanischen Armee
u. a. folgendes : „Aus unserer regulären Armee könnten gün¬
stigenfalls Divisionen für den Auslandsdienst bereitge¬
stellt werden. An Artillerie hat unsere Armee nicht genug
7,6 Eentimeter -Eeschütze um ein Armeekorps für den Aus-
landsdienst auszurüsten . Es ist keine Eeschiitzart verfügbar,
die den deutschen Kanonen ebenbürtig wäre . Unsere Offi¬
ziere sind höchstens in der Vrigadeführung geübt und was
wir an Truppen vor 1819 nach Europa senden, wird mehr
einen moralischen als materiellen Beitrag bedeuten."

Die Flugzeugverluste der Alliierten an der Westfront
im Juni.

(WTB .) Amsterdam. 3. Juli . Einem hiesigen Blatt
wird aus London gemeldet, daß die Alliierten an der
Westfront im Monat Juni 110 Flugzeuge verloren
haben.

Sarrall verläßt Athen.
(WTB .) Athen, 3. Juli . (Agence Havas .) Ge¬

neral Sarrail ist heute abend spät abgereist.

Von unfern Feinde».
Die neue Ententekouferenz zur »Revision"

der Kriegsziel «.
(WTB .) Berlin , 6. Juli . Die neue Ententekonfe¬

renz zur Besperchung der Kriegsziele soll, wie es heißt,
nicht in Paris , sondern in London stattfinden . Auch
Amerika würde vertreten sein. Bon russischer Seite
würden wahrscheinlich Kerenski und Terestschenko
kommen.

Die französischen Friedensbedingungen anläßlich
eines Frühstücks.

(WTB .) Paris . 5. Juli . Die Agence Havas meldet:
Ribot hielt bei einem von der amerikanischen Handelskam¬
mer gegebenen Frühstück eine Ansprache, in der er auf die
geschichtlichen Beziehungen der französischen und der nord¬
amerikanischen Republik hinwies und dann fortfuhr : Als die
Vereinigten Staaten in den Krieg eintraten , bestimmten sie
durch den Mund Wilsons die Bedingungen des künftigen
Friedens , so daß die völlige Uebereinstimmung zwischen ihnen
und Frankreich sofort hergestellt war . Nach der Rückgabe
Elsaß -Lothringens an Frankreich und der Wiederherstellung
Belgiens , Serbiens , Polens , Rumäniens und der besetzten
Provinzen Frankreichs muß der Prozeß gegen den preußischen
Militarismus geführt werden, der eine ständige Bedrohung
des Bestehens der friedlichen Nationen ist. Lloyd George hat
gestern wiederholt , was Wilson und ich selbst von der Kam¬
mertribüne herab gesagt haben, datz der Frieden unendlich
viel leichter zu schließen wäre , wenn wir Vertreter einer auf
modernen Rechtsgrundsätzen beruhenden Demokratie uns
gegenüber hätten . Das müssen wir recht laut aussprechen,
bis wir auch von unseren Feinden gehört werden. Der Sieg
ist sicher, falls wir nicht im entscheidenden Augenblick schwach
werden. — Ribot hat bei dem Frühstück sicherlich sehr viel
.Schaum "-Wein getrunken.

Die englisch« Baumwollindustrie und der U-Bootkrieg.
(WTB .) Amsterdam, 5. Juli . Den Blättern wird ge¬

meldet, daß nach Berichten aus Manchester die Baumwoll¬
industrie in Lancashire einer schweren Krise entgegengeht.
Der Baumwollvorrat in Liverpool nimmt täglich ab. Infolge
des U-Bootkrieges sind viele mit Baumwolle beladene
Schiffe torpediert worden. Auch für die Verfrachtung der fer¬
tigen Erzeugnisse ist nicht genügend Schiffsraum vorhanden.
In Uganda allein liegen 25 000 Ballen Baumwolle , die auf
Verschiffung nach England warten.

Anschauung eines Mitgliedes des Arbeiter- und
Soldatenrats über das Schicksal des Kriege».

Berlin , 6 Zuli . In Kronstadt erklärte ein Abge¬
ordneter des Arbeiter - und Soldatenrates , das Schicksal
des Krieges hänge wesentlich von Petersburg ab. Sei
dieses verloren oder auch nur durch ein Vordringen der
deutschen Truppen bedroht, so sei der Krieg zu Ende.
Amerikas Hilfe und eine Entlastungsosfensive könnten
dann nichts mehr an Rußlands Ausscheiden aus dem
Kriege ändern.

Eine Nebenerscheinung der russischen Offensive.
Berlin , 6. Juli . Der „Lokalanzeiger" meldet aus

Stockholm: Wie die „Nowoje Wremja " mitteilt , habe
auf den russischen Eisenbahnen eine Massenbewegung
von Frauen an die Front eingesetzt, die ihre Männer
vor Beginn der Kämpfe besuchen wollen. Die Frauen
verweigerten die Zahlung der Fahrpreise und störten
in gefährlicher Weise die Bewegungen der Militärzüge.

Das amerikanische Kricgssteuergesetz.
(WTB .) Bern , 3, Juli . Der „Matin " meldet aus

Newyork: Der Finanzausschuß des Senat hat einen Be¬
richt über das Kriegssteuergesetz, das als Gesamtsumme

Milliarden (also 26 Milliarden Mark) ergeben soll,
ausgearbeitet.

China vor dem BjMrkricg.
(WTB .) Peking , 5. Juli . Die Agence Havas meldet:

Der Erlaß , der die Wiederherstellung der Monarchie
ankündigt , enthält u. a. noch folgende Ernennungen:
Ministerium des Aeußern : Lingtunlan , Inneres:
Tschutschingpian, Krieg : Leintschentschung, Finanzen:
Tschangtschensang. General Wangtschintschang bleibt
Chef des Großen Generalstabs . General Tschuschitschang
und Kangny sind zum Präsidenten und Vizepräsidenten
des Rates der Alten ernannt worden.

(WTV .) Shanghai , 4. Juli . Reuter meldet : Vize¬
präsident Fenkuoschang stellt in Abrede, Monarchist zu
ein. Er erklärt , es sei seine Absicht, eine Unternehmung
;egen Peking ins Werk zu setzen, für die die Befehls¬
haber der Flotte und des Heeres in Shanghai sofortige
Vorbereitungen zu treffen Befehl erhalten hätten . Vor¬
aussichtlich werde der frühere Premierminister Fan-
chijui die Republikaner führen.

(WTB .) Amsterdam, 5. Juli . Die „Morning Post"
meldet aus Tientsin vom Dienstag , daß der Präsident'
ich in die japanische Gesandtschaft geflüchtet hat . Der
rühere Ministerpräsident Tschijuj ist nach Mitschang

abgereist, wo starke Streitkräfte zusammengczogen wer¬
den. Er wird das Kommando über alle Streitkräfte , die
vom Süden aus gegen die Mandschus vorrücken sollen,
übernehmen , während Tschang Jutschi den Befehl über
die Truppen von Shantung führen wird . Man erwar¬
tet einen Angriff auf das Hauptquartier des Generals
Tschang Hsun. Der Präsident hat das Amt des Präsi¬
denten zeitweilig an Teng Kuntschang übertragen und
angeordnet , eine Regierung in Nangking einzurichten
und Tuan Tschijuj wieder zum Präsidenten zu ernen¬
nen. Später berichtet derselbe Korrespondent, daß neun
Personen , darunter Prinz Piu Jun , wegen Hochver¬
rats auf Befehl des Generals Hsun hingerichtet wur¬
den. Der Militärgouverneur von Topli Tsaokus hat
Tschang Hsun ein Ultimatum übermittelt , in dem er
seinen Rückzug aus Peking binnen 24 Stunden ver¬
langt.

Von den Neutralen.
Die Unruhen in Holland.

(WTB .) Amsterdam, 5. Juli . Der eintägige Pro¬
teststreik der Hafen- und Bauarbeiter ist beendigt. Von
der Nachtschicht der Arbeiter in den Munitionswerk¬
stätten an der Hambrug sind anscheinend infolge Ein¬
schüchterung tausend Mann ausgeblieben . Im Hafen¬
distrikt Kattenburg sind keine weiteren Ausschreitungen
vorgekommen, dagegen war es in Jovdaan wieder sehr
unruhig . Die Polizei mußte wiederholt mit blanker
Waffe gegen die Menge vorgehen und einige Schüsse ab¬
geben. Bier Personen wurden verwundet.
Die Erpressungen Englands gegenüber den neutralen

Schiffen in englischen Häfen.
(WTB .) Stockholm. 5. Juli . Wie „Nya Dagligt

Allehanda " Mitteilen , konnten am 1. Juli nur sehr
wenige schwedische Schiffe aus den englischen Häfen ans¬
fahren , da die englische Regierung folgende Bedingun¬
gen stellte: l . Daß 25 Prozent vom Werte der freige¬
gebenen Schisse hinterlegt werden müssen, 2. daß die
Schiffe sosort zurückkehren und drei Monate lang
Fahrten für England unternehmen müßten, 3. daß nach
Ablauf dieser Zeit erwogen werden solle, unter welchen
Bedigungen die übrigen Schiffe nach und nach freige¬
geben werden könnten. Diese Bedingungen , die nach
Ansicht der schwedischen Reeder unerfüllbar sind, wur¬
den erst am Vormittag des 1. Juli , also absichtlich zu
spät, bekannt aegeben.

Die schweszerisch« Mobilisatiousanleihe.
(WTB .) Bern . 5. Juli . (Schweizerische Depeschen«

agentur .) Die siebte eidgenössische Mobilisationsanleihe
von 1VV Millionen hat ein glänzendes Ergebnis gehabt.
Es wurden von 23 681 Zeichneirden 130 423 400 Francs
gezeichnet. Das Ergebnis der Anleihe bedeutet ein
glänzendes Vertrauensvotum des schweizerischen Volkes
in die unerschütterliche Neutralitütspolitii des schwei¬
zerischen Vundesrats.

Vermischte Nachricht«!.
Besuch des deutschen Kaiserpaares in Wien.

(WTB .) Wien , 5, Juli . Am 6. Juli früh treffen
der Deutsche Kaiser und die Deutsche Kaiserin mit Ge¬
folge in Laxenburg ein, um den dem Kaiser und der
Kaiserin seinerzeit abgestatteten Besuch zu erwidern.

Vom Reichstag.
(WTB .) Berlin , 6. Juli . Die große politische General¬

debatte im Reichstag wird nach den bisherigen Vereinbar¬
ungen, wie das „Berliner Tageblatt " zu berichten weiß, am
Samstag beginnen . Man nehme in Reichstagskreisen noch
immer an, daß der Reichskanzler sie selbst mit längeren Aus¬
führungen einleiten werde. Ueber die Frage der Abände¬
rung des Reichstagswahlrechts erwarte man am heutigen
Freitag entweder im Verfassungsausschuß oder im Plenum
eine Erklärung des Staatssekretärs Dr . Helfserich.

* Bei der ersten Lesung der neuen Kreditvorlage machte
Staatssekretär Graf von Roedern folgende Ausführungen:
Unsere sämtlichen Kriegsausgaben haben sich gesteigert, aber
nicht in dem Maße , wie es bei den Engländern der Fall ge¬
wesen ist, die mit einer Tagesausgabe von 160 Millionen
Mark zu rechnen haben. Die erhöhten Ausgaben beruhen in
erster Linie auf den erhöhten Ausgaben für Waffen ui )
Munition . Die Beamtengehaltszulagen sind zum großen Teil
auf das Reich übernommen worden. Hierzu kommt zur Be¬
urteilung unserer Finanzlage , daß die neuen Steuern Ber¬
kehrssteuer wie Kohlensteuer, erst im August in Wirksamkeit
treten werden. Die letzte Kriegsanleihe hat mit ihrem Er¬
gebnis von 13122 Millionen Mark unsere Erwartungen
weit iibertroffen . Ich danke dabei auch den Rcichstagsnvge-
ordneten , die durch Aufklärung zu diesem schönen Ergebnis
beigetragen haben . 98 Prozent der Zeichnungen find bereits
eingezahlt worden. Und dann ist zu berücksichtigen, daß auch
bei dieser Anleihe das Ausland nicht in Anspruch genommen
wurde . Der Goldbestand der Reickisbank, der zu Anfang des
Krieges 1153 Millionen Mark betrug , hat sich auf 2633 Mil¬
lionen Mark erhöht. An geprägten Goldmünzen find noch
Hunderte von Millionen im Umlauf . Jeder , der dafür sorgt,
daß auch diese der Reichsbank zuftießen, hilft unserer Valuta
und damit unserer Volkswirtschaft. (Bravo !) Alle, die in der
Heimat mitgeholfen haben , der Landwirtschaft und der In¬
dustrie, namentlich den Frauen und den Rentenempfängern,
die auch das letzte Stückchen Feld bestellt haben , allen Be¬
amten daheim gebührt unser Dank. Mögen sie auch weiter
helfen. (Lebh. Beifall .)

Die Anmaßung des Kardinals Mercier.
(WTB .) Brüssel. 5. Juli . In holländischen Zeitungen!

wird der Wortlaut eies am 6. Juni von Kardinal Mercier
an den Ecneralgouverneur von Belgien gerichteten Schrei¬
bens veröffentlicht. Der Kardinal befaßt sich darin unter:
langen völkerrechtlichen Ausführungen mit der Lage der bel¬
gischen Beamten , die sich der Verwaltungstrennung wider¬
setzen. Da der Schritt des Kardinals auf diese Weise vor die
Oeffentlichkeit gebracht worden ist, sei auch die Antwort des
Generalgouverneurs bekanntgegeben. Sie lautet : Brüssel,
13. Juni 1017. Ew . Eminenz haben unter dem 6. d. Mts.
ein Schreiben an mich gerichtet, in dem Sie soweit gegangen
sind, mir unter ausführlichen völkerrechtlichen Darlegungen
Vorhaltungen wegen einzelner meiner Amtshandlungen zu
machen. Ich erwidere hierauf ergebenst, daß ich es ablehne,
mit Ew . Eminenz in eine Auseinandersetzung dieser Art ein¬
zutreten . Wie meinen Herrn Amtsvorgänger werden Ew.
Eminenz mich stets bereit finden, in kirchlichen Angelegen¬
heiten die vom Episkopat an mich gerichteten Wünsche ent¬
gegenzunehmen und ihnen, soweit die Umstände es gestatten,
Rechnung zu tragen . Dafür muß ich aber auch entschieden
verlangen , daß alle Mitglieder drs geistlichen Standesostch
streng auf die Erfüllung ihrer religiösen Aufgaben beschrän¬
ken. Genehmigen Ew . Eminenz den Ausdruck meiner vor¬
züglichen Hochachtung. Gez.: Freiherr von Falkenhausen.

Die Preispsychose.
* „Das Geld hat im Krieg keinen Wert mehr", dieses be¬

dingt richtige Schlagwort zeigt sich alle Tage beim Kauf
oder Verkauf irgend welcher Wäre . Der Preis reguliert sich
nach dem Verhältnis von Angebot und Nachfrage, sagt der
Volkswirtschaftler . Das Angebot von Waren ist aber be¬
kanntlich infolge des durch den Krieg hervorgetretenen
Mangels auf allen Gebieten so zurückgegangen, daß vielmehr
Liebhaber als Ware vorhanden sind, was zu gegenseitiger
Preissteigerung führt , mag es sich nun um Lebensmittel.
Rohhoffe oder irgend welche Halb - oder Fertigfabrikat « han¬
deln. Diese Verhältnisse haben aber eine gewisse unnatür¬
liche Sucht in der Bevölkerung geschaffen, sich mit Vorräten
aller Art zu ver zeii, um ja nicht an irgend welchen Dingen



Bekanntmachung de« Ministeriums des Inner « über
dir Versorgung der in der Kriegswirtschaft tätigen
bürgerlichen Personen sowie der Hilssdienstpslichtigen

mit Webwaren ujw . (Staatsanzeiger Nr . 146 .)

(1 ) Die Reichsbetteidnngsstelle hat durch Bekannt¬
machung vom 27 . März dc>. Js . (Mitteilungen der
Neichsbekleidungsstelle Nr . 9 S . 2) * Bestimmungen
über die Versorgung der in der Kriegswirtschaft
tätigen bürgerlichen Personen sowie der Hilfsdienst¬
pflichtigen mit Web -, Wirk - , Strik - und Schuhwaren
getroffen.

(2 ) Als zuständige Kriegsamtsstelle im Sinne des
8 6 der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
hat das K . Kriegsministerium die bei seiner Abteilung
für Waffen , Feldgerät und Kriegsamtsangelegenheiten
eingerichtete Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle bezeichnet.

(3 ) Zuständige Stellen im Sinne des tz 9 der Be¬
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelle sind bei Be¬
trieben , die der Gewerbeaufstcht unterstehen , die Ee-
werbeinspektoren , bei Betrieben , die der Bergaufsicht
unterstellt sind , der Vorstand des Bergamts , im übrigen
die Ortspolizeibehörden.

Stuttgart , den 23 . Juni 1917.
Fleischhauer.

8 1. Die Neichsbekleidungsstelle versorgt die in
der Kriegswirtschaft tätigen bürgerlichen Personen
mit der bei Ausübung ihres Berufs erforderlichen be¬
sonderen Berufskleidung , nämlich:

/I . Kleidungsstücke » , soweit solche aus Web -,
Wirk - oder Strickwarcn hergcstellt sind,

6 . Schuhwaren.
Cie stellt ferner die für die Unterkunft dieser Per¬

sonen in besonderen Räumen (Massenquartiereu ) er¬
forderlichen Web -, Wirk - und Strickwaren ( Unter¬
kunftsbedarf ) bereit.

8 6. Die Anträge sind von den Betriebsuuter-

Auszug aus der Bekanntmachung:

nehmern bei der zuständigen Stelle ( siehe 8 9) einzu¬
reichen und werden von dieser mit Gutachten der zu¬
ständigen Kriegsamtsstelle übersandt . Die von der
Kriegsamtsstelle geprüften Anträge gehen unmittelbar
an die Reichsbekleidungsstelle Abteilung bi.

Zu den Anträgen auf Erteilung von Bezugs¬
scheinen ist der amtliche Vordruck zu verwenden , der
von W . Kohlhammer , Stuttgart , Urbanstr . 14/16 . be¬
zogen werden kann.

8 7 . Der Antragsteller hat zunächst zu versuchen,
die in dem Bezugsschein bewilligten Gegenstände im

freien Handel zu erwerben . Für die Ungültigmachung
'und Weiterbehandlung dieser Bezugsscheine gelten die

Vorschriften des 8 13 der Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Strick-
und Schuhwareu vom 10 . Juni 1916/23 . Dezember 1916
(Reichs -Eesetzbl . S . 1420 .)

Gelingt es dem Antragsteller nicht , sich die Gegen¬
stände auf diesem Wege zu verschaffen , so hat er den
Bezugsschein an die Reichsbckleiduugsstelle Abteilung
bi, mit dem Anträge auf Lieferung der betreffeirden
Stoffe einzureichen , worauf von dieser die Lieferung
gegen vorherige Barzahlung , soweit die Stoffe bei ihr
vorhairden sind oder beschafst werden können , in die
Wege geleitet wird.

Bezüglich der aus Papiergewebe hergestellten
Waren bleibt besondere Bekanntgabe der Bezugsquellen
Vorbehalten.

8 9 Abs . 1. Die Landeszeutralbehörden werden
diejenigen Stellen bestimmen , die die Anträge der Be¬
triebsunternehmer ( siehe 8 6 ) zu begutachten und die
Aufsicht über die besondere Berufskleidung , sowie über
die Massenqugrtiere in Bezug auf die Instandhaltung
des Ilnterkunft 'sbedarfs auszuüben haben.

8 10 . Auf diejenigen Hilfsdienstpflichtigen , die
in der Kriegswirtschaft beschäftigt sind , finden die
88 1— 9 dieser Bekanntmachung Anwendung.

K Oberami : Binder.

Amtliche Bekanntmachunge «.
K. Oberamt Talw (Kriegswirtschaftsstelle ) .

Militärisch « Einberufungen.
Nach Mitteilung des Kriegswirtschaftsamts sind die Be

zirkskommandos angewiesen , die Mannschaften so zeitig ein
zuberufen , dag denselben zur Regelung ihrer Verhältnisse
eine vierzrhntägige Frist verbleibt . Dies gilt auch in solchen
Fällen , in denen bisher Zurückgestellte zur Einberufung frei¬
gegeben werden . Läuft die Zuriickstellungssrist ab , ohne ver¬
längert worden zu sein , so wird der Gestellungsbefehl in der
Regel 14 Tage vorher zugsstellt werden.

Dringend notwendig ist es , dass Arbeitgeber solche Ar¬
beiter , welche nach Ablauf einer Zurückstellung nicht mehr
reklamiert werden , spätestens 10 Tage vor dem Ablauf der
Reklamation von ihrer bevorstehenden Einberufung in
Kenntnis setzen.

Den 4. Juli 1917. Regierungsrat Binder.

Verfügung des K. Ministeriums des Innern über Stamm¬
würzegehalt und Höchstpreis des Biere ».

(Staatsanzeiger Nr . 147.)
Die Verfügung des Ministeriums des Innern über

Stammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres vom 1. März
1917 (Staatsanzeiger Nr 52) wird unter Aufhebung der
Aenderungs -Berfiigung vom 24. April 1917 iStaatsan-
zeiger Nr . 95) geändert , wie folgt:

I. 8 1 erhält folgend « Fassung:
Untergäriges Bier darf nur mit einem Stammwürze-

geholt von 3 bis 3,5 vom Hundert hergestellt werden.
II . 8 2, Abs. 1, Satz 1 erhält folgende Fassung:

Beim Verkauf durch den Hersteller darf der Preis für
untergäriges Bier in Fässern 24 Mark für hundert Liter
nicht übersteigen.

III . Diese Verfügung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft . Jedoch darf Bier mit einem höhere », als
dem in Z 1 bezeichneten Slammwürzegehalt bis zum 30.
Juni 1917 von den Herstellern in Fässern zum Preise von
29 Mark für hundert Liter abgegeben werde » .

Stuttgart,  den 26. Juni 1917. Fleischhauer.

notzuleiden und was in persönlicher Beziehung für den Priz.
vatmann gilt , das lägt sich in erweiterter Form auch aus den
Geschäftsmann anwenden . Hier wird der ins Massivs « gestei¬
gerte „Selbsterhaltungstrieb " zum übermässigen Erwerbs¬
sinn , und die Folge dieser Erscheinung sind die unsinnige»
Preise , die überall gezahlt werden . Eine gestern hier statt-
gehabtc Versteigerung hat in dieser Richtung bemerkenswerte
Ergebnisse gezeitigt . Es waren von auswärts sehr viele
Liebhaber erschienen , die sich die Preise gegenseitig hincius-
trieben , dag es eine wahre Freud « — für den Konkursver¬
walter — sein musste. Es war aber eben alles „Friedens-
ware " : das ist heute das Schlagwort , das jeden Käufer un-
(zu ) rechnungsfähig macht . So wurden für Zigarren , die zu
5 bis 6 veranschlagt waren , bis zu 38 bezahlt , Ziga¬
retten wurden mit über 100 A Aufschlag verkauft . Heute be¬
sonders rare Artikel erzielten aber schwindelhafte Preise.
Für Maschinenöl , von dem das Fass mit 200 ,1t angeboten
wurde , zahlte man 1000 -1t, Schmierseife brachte das Kilogr.
4 iN ein für ein bestimmtes Quantum Sarglack , das von Sach¬
verständigen auf 8 -K laxiert worden war , wurde ein Preis
von 90 „<t erzielt , das Kilogr . Leinöl , das im Frieden 1 , <l
10 -Z kostete, wurde um 20 50 ^ verkauft . Und so könn¬
ten noch manche Beispiele genannt zverden . Dass aber nach
dem Steigerungsfieber wieder mancher einen kühleren Kopf
bekommen hat , das geht aus der Bemerkung eines auswär¬
tigen Käufers einem Leidensgenossen gegenüber hervor , der
beim Abschied zu diesem sagte : „Ich wünsche Ihnen für die
Zukunft bessere Geschäfte als heute " .

Es wäre aber verfehlt , wollte man derartige Erschei¬
nungen eines unsoliden Eeschäftsgebahrens lediglich mit re¬
signierter Gebärde abtun . Hinter solchen Fällen steckt ebenso
wie beim Lebensmittelwucher oder bei andern unsoliden
Kriegs -„Eeschäften " als Folge entweder eine starke Selbst¬
schädigung oder noch häufiger eine ungeheure llebervortci-
lung des Verbrauchers . Wir haben in dieser Richtung in
letzter Zeit so unerfreuliche Erscheinungen kennen gelernt,
dass man wirklich nicht mehr achtlos daran vorübergehen kann.
Was soll man von der Eeschäftsmoral eines zu den ersten
Handelskreisen gehörenden Mannes sagen , der auch in den
Prozess der Frau Meta Kupfer verstrickt ist, wenn er behaup¬
tet , unter 30 Prozent Gewinn mache man doch heute keine
Geschäfte , und wenn man sieht , dass „solide " Geschäftsleute
aller Kreise , Beamten , Offiziere und Private ohne Bedenken
100, 200 ja bis zu 700 Prozent Gewinn für ihre Einlagen
annehmen , ohne etwas Unmoralisches darin zu finden . Und
das in einer Zeit wo Millionen von Volksgenossen ihr Leben
fürs Vaterland in die Schanze schlage », und Tausende >hre
Existenz verloren oder gefährdet sehen . Mit Recht hat die
nationalliberale Fraktion des Reichstags den Fall Kupfer
zum Anlass genommen , die Regierung zu interpellieren , ob
sie nicht geneigt sei, endlich die unerhörten Kriegsgswinne,
die auf Kosten des Volks und der bis zum Krieg gesunden
deutschen Volksmoral gemacht wurden , ganz energisch zu er¬
fassen , damit im deutschen Wirtschaftsleben wieder gesunde
Verhältnisse und ernstere Anschauungen über die Pflicht des
einzelnen Staatsbürgers gegenüber dem Volkszuizen >in¬
kehren . O 8-

K

Luther Uber di « wirtschaftlichen Erscheinungen seiner Zeit.

Luther hat auch den wirtschaftlichen Erscheinungen seiner
Zeit scharfe Aufmerksamkeit geschenkt und dabei einen ge¬
nialen Tiefblick und Weitblick bewährt , so dass noch die Ge¬
genwart manches von ihm lernen , oder sich dasür auf ihn
berufen kann . Sein Büchlein aus dem Jahre 1524, das hier
in Betracht kommt : „Von Kaufshandlung und Wucher " be¬
zeichnet Prof . Schmoller als „das Interessanteste , was uns
aus der Resormationszeit in nationakökonomischer Be¬
ziehung erhalten ist" . Dies mögen folgende Proben bewahr¬
heiten . Luther bestreitet das Recht der Kaufleute , den Preis
der Ware einfach nach ihrem Vorteil festznsetzen, „was wider
die christl . Liebe und wider das natürliche Gesetz fährt ."
„Darum wäre es recht , dass weltlich « Obrigkeit hier ver¬
nünftige . redliche Leute verordnet «, die allerlei Waren über¬
schlügen mit ihrer Kost (Kosten ) ersetzten , danach Mass und'
Ziel , was sie gelten solle , wie man an etlichen Orten Wein,
Fisch, Brot und dgl . setzt" . Und heute wieder ! — Weiter
schlägt er ebenso das Eingreifen der Obrigkeit vor gegen die
damals schon verkommenden Monopolisierungsversuche . „ Et¬
liche kaufen ein Gut oder eine Ware in einem Lande oder in
einer Stadt ganz auf , dass sie allein solches Gut ganz und
gar in ihrer Gewalt haben und darnach setzen und steigern
mögen , wie teuer sie können . Item wenn sie ihre Monopolia
oder eigennützigen Verkäufe nicht aufzurichten vermögen,
weil andere da sind , die auch dergleichen Ware und Gut ha¬
ben , fahren sie zu und geben ihr Gut so wohlfeil , dass die
anderen nicht zukomm.en mögen und zwingen sie damit da¬
hin , dass sie entweder nicht müssen feilhaben oder mit ihrem
Verderben so wohlseil geben als jene : Also kommen sie doch
zum Monopolium . Diese Leute sind nicht wert , dass sie Men¬
schen heissen . . . . Recht täte hier die weltlich « Obrigkeit , dass
sie solchen alles nähme und triebe sic zum Lande hinaus " .
Luther hat auch ein scharfes Auge für das Missverhältnis
zwischen Ausfuhr und Einfuhr durch die Neigung der Deut¬
schen für ausländische Luxuswaren : „Gott hat uns Deutsche
dahin geschleudert , dass wir unser Geld müssen in fremde
Länder flössen alle Welt reich machen und selbst Bettler blei¬
ben . England sollte wohl wenige : Goldes haben , wenn
Deutschland ihm sein Tuch liesse und der König von Portu¬
gal . wenn wir ihm seine Weine liegen " . Ileberhaupt leg¬
er den Finger auf unsere uralte „Ausländer «!" und nennt
den Deutschen „ aller Nationen Affen ". Wir Deutsche sind
solche Gesellen : was neu ist, da fallen wir drauf und hängen
uns dran wie die Narren . Wir hören nicht auf , Papst und

seinen Welschen zu glauben , bis sie uns bringen nicht in ein
Schweissbad sondern in ein Blutbad ." „Deutschland ist wie
ein schöner, weiblicher Hengst , der Futter und alles genug
hat , was er bedarf . Es fehlt ihm aber an einem Reiter " ,
ein berühmtes prophetisches Wort Luthers , das Bismarck
zitierte , und an das man heute aufs neue erinnert wird.
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Aus Stadl und Land.
Calw , den 6 . Juli 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Der Gefreite

Karl Fischer , Schreiner in Neubulach und der Muske¬
tier Christian Mast , Sohn des Jakob Mast , Maurer¬
meisters in Altbnlach.

Kriegsauszeichnung.
Die silberne Verdienstmedaille erhielt Gottlob

Kober von Stammheim , wohnhaft in Calw , in einem
Landw .-Feld -Artillerie -Regiment.

Beförderung.
Gustav Schwarz von Althengstett . im w . Pionier

Batl . Nr . 13 , ist zum Gefreiten befördert worden.

Vom Rathaus.

* Zu Beginn der gestrigen öffentlichen Sitzung des Ee-
meindcrats gab der Vorsitzende . Stadtschultheissenamtsver-
weser E .R . Dreiss . wieder die Namen der neuerdings ausge-
zeichneten Calwer bekannt . Das eiserne Kreuz haben wie be-
kannt erhalten : Karl Hauser . Unterossizier Michelson , und
Ernst Ayasse , die silberne Verdienstmedaille : Karl Wagner.
Die Mitglieder des Kollegiums erhoben sich wie üblich zu
Ehren der Ausgezeichneten von ihren Sitzen . — In Anwesen¬
heit von Dekan Zeller erledigte das Kollegium die vorliegen¬
den Angelegenheiten der Ortsarmenbehörde , die sich auf Fa¬
milienunterstützungen und solch« von Ortsarmen bezogen . —<
Den Einwohnern von Alzenberg und auf Antrag von Dekan
Zeller auch den Kindern der Rettungsanstalt Stammheim
wurde das Sammeln von Heidelbeeren im städtischen Wald

gestattet . — Für die beiden kleinen Glocken des alten städti¬
schen Krankenhauses und das Rathausglöckchen , sowie eine
alte kleine Glocke, die auf dem Rathausboden stand , wurden
der Stadt 900 , tt bezahlt . — Der Vorsitzende machte darauf
aufmerksam , dass gegenwärtig die Vutteranlieferung so
schlecht sei : aus der Mitte des Kollegiums wurde darauf hin¬
gewiesen , dass das wohl darin feinen Grund habe , weil an
die Kurorte so viel Butter geliefert werden müsse. Der hie¬
sige Hausfrauenverein sollte zuerst darauf bedacht sein, für
die Bedürfnisse der Stadt Sorge zu tragen . Von verschiedenen
Seiten wurde dann weiter hervorgehoben , dass das „Ham¬

stern " der Kurgäste , deren Zahl in unserm Bezirk sehr stark
ist, sich wieder sehr bemerkbar mache. Die Fremden zahlen
alle Preise und verleiten durch ihre Ueberhöchstpreisangebote
die Produzenten zu strafbaren Handlungen.

Stammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres.

In dem amtlichen Teil unseres heutigen Blattes finde!
sich eine Verfügung des Ministeriums des Innern über
Stammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres , durch welche
8 1 der Verfügung gleichen Inhalts vom I . März 1917 dahin
abgeändert wird , dass untergäriges Bier , dessen Stammwürze
nach letzterer Bestimmung bisher mindestens fünf vom
Hundert an Extraktstoffen enthalten musste , während nah
der Aenderungsverfügung vom 24. April 1917 daneben Bier
mit einem Stammwürzegehalt von wenigstens drei bis drei¬
einhalb vom Hundert unter der Bezeichnung „Dünnbier"



hergesteltt werden durste, vom 1 Just 1817 W Merhaüpl
»ur »och mit einem Stammwiirjrgehalt von drei di» drei¬
einhalb vom Hundert hergestellt werden darf.

Diese Maßnahme hat den Zweck, eine Vermehrung der
Viererzeugung zu ermöglichen, die bei dem Mangel an Ge¬
tränken, der sich mit der fortschreitenden Jahreszeit immer
unliebsamer fühlbar macht, dringend erwünscht ist. Die Maß¬
nahme hat außerdem die Folge , daß es jetzt wieder, wenig¬
stens für die bürgerliche Bevölkerung , ein Einheitsbier gibt.
Auf Vier , das auf Anfordern der Heeresverwaltung zu
liefern ist, findet sie nach § 10 der Verfügung vom 1. März
1017 keine Anwendung.

Gleichzeitig wird durch die neue Verfügung der Höchst¬
preis für untergäriges Bier , der für Dünnbier nach der Ver¬
fügung vom 21. April 1917 25 für 100 Liter betragen
hatte , auf 2-1 herabgesetzt, so daß also das neue Einheits¬
bier billiger ist als das bisherige Dünnbier.

Heidelbeerernte ..
Dre Heidelbeerernte ist in unfern Wäldern im besten

Gang. Gleich vom 1. Tag , an dem das Sammeln .in staat¬
lichen und kommunalen Wäldern gestattet wurde, eilten die
Eammelberechtigten in Scharen hinaus , um sich der wohl¬
schmeckenden Waldfrucht in umfangreichem Maße zu ver¬
sichern. Man sagt uns , daß manche Sammler schon um 2 Uhr
morgens mit Laternen losgezogen sind, die meisten Inter¬
essenten, Frauen und Kinder , zogen aber doch schon um 4 Uhr
hinaus , um erst abends wieder schwer beladen nach Hause zu-
riickzukehren. Die Beeren sind prächtig gediehen, und verspre¬
chen eine reiche Ernte . Der Bevölkerung ist diese willkom¬
mene Bereicherung des Speisezettels wohl zu gönnen. Wie
wir hören, ist infolge der regen Anteilnahme der gesamten
Bevölkerung an der Ernte der arößte Teil der reifen Beeren
schon geborgen.

MuMtztzuches Wette? asti SaNtztSH und Sonntag.
Der Hochdruck läßt bereits wieder nach. Neue Stö¬

rungen ziehen aus dem Westen herauf. Für Samstag
und Sonntag ist vielfach bedecktes, auch mit einzelnen
Gewittern verbundenes Wetter zu erwarten.

Vom Landtag.

(SLV .) Stuttgart , 5. Juli . Die Ordensfrage wurde kn
vor Zweiten Kammer bei der Beratung des Kultetats wie¬
der gestreift, bildete aber nicht den ausschließlichen Inhalt
der heutigen Verhandlungen . Nach der Berichterstattung
durch Gauß (V.) erklärte Kiene (Z.) seine Partei habe mit
Befriedigung festgestellt, daß die wegen der Orden an die
Negierung gerichtete Anfrage im Ausschuß eine durchweg
ruhige und sachliche Aussprache mit entgegenkommenden
Ausführungen der Parteien ohne Widerspruch hervorgerufen
habe. Er enthalte sich zur Vermeidung einer polemischen
Auseinandersetzung auch heute jeder Begründung . Obgleich
er die Regierungserklärung bestimmter und deutlicher ge¬
wünscht hätte , erblicke er in ihr ein gewisses Maß von Ent¬
gegenkommen und sehe dem Entscheid auf einen späteren An¬
trag des Bischofs wegen Zulassung einiger Männcrorden mit
Ruhe entgegen. Heymann (Soz.) besprach Schulfragen und
forderte vom Kultminister eine Bekämpfung der alldeutschen
Kriegspropaganda durch verschiedene Schulorgane , sowie die
Beseitigung des Einjährig -Freiwilligen -Privilegs . Wolfs
(BK .) wiederholte die im Ausschuß gegebene Erklärung
seiner Partei zur Ordensfrage und betonte, es könne sich nur
nm eine Maßregel nach dem Kriege handeln . Die Zusage
des Ministers dürfe sich nur nuf den Absatz 1 des Artikels 15
in dem Gesetz von 1862, nicht auf Absatz 2 beziehen, ebenso
nicht auf das Genehmigungsrecht des Staates . Kultminister
v. Habermaas nahm die Sommerzeit an den Schulen in

Schütz, bk- Kotze LIM - ün8 KoMerfstsMs M Tefolg?
habe. Wegen des Einjährig Frciwiliigen -Prio .gs müsse
man sich mit militärischen Kreisen in Verbindung setzen. Im
übrigen sei kein Grund zu einer Neuorientierung in dem gut
bewährten Schulwesen vorhanden . Die humanistischen
Grundlagen müßten unberührt bleiben . Nachdem Löchner
(V.) noch einzelne Schulfragen besprochen hatte , wurde um
^1 Uhr die Weiterberatung auf morgen früh 8 Uhr vertagt.
Wie verlautet , fällt am nächsten Samstag die Vollsitzung aus,
da an diesem Tage der Kriegsminister im Finanzausschuß
auf einige in den letzten Sitzungen laut gewordene Wünsche
Antwort geben will . Man hofft, im Laufe der nächsten Woche
mit dem Etat zu End zu kommen, worauf die Ernährungs¬
fragen in den Ausschüssenverhandelt werden sollen.

Evangelische Gottesdienste.
S. Sonntag nach Trinkt ., 8. Juli . Vom Turm : 460.

Predigtlied : 430. Eins ist not ! rc. 9 Uhr : Vormitt.-Predigt,
Dekan Zeller . Abendmahl mit Beichte. I Uhr: Christenlehre
mit den Töchtern der älter »» Abteilung. 8 Uhr: Abend¬
predigt, Stadtpsarrer Schmid . Donnerstag , 12. Juli . 8 Uhr:
abends : Kriegsbetstunde, Stadtpfarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
«. Sonntag nach Pfingsten , 8. Juli . 8 Uhr : Frühmesse.

g>/, Uhr : Predigt und Amt. -1'/- Uhr: Christenlehre. 2 Mir:
Andacht. Werktags : Pfarrmesse um 7 Uhr ; Miontag Bad-
Gottesdienst um 8", Uhr in Leinach. Freitag Lazarettgottcs-
dienst um 7-/- Uhr. Freitag abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 9 Uhr und abends 8 Uhr : Pred :ch-

Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr: Sonntagsschule. Mitt¬
woch abends 8'/, Uhr : Kriegsbetslunde.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Forstamt Liebenzell.

Bekanntmachung.
Zar rslstamt Menzell wird dir aas weiterer

voa Hirsau aar verwaltet.
Auf der Forstamtskanzlei in Liebenzell  ist der

Forstamtsvorstand
regelmäßig am Mittwoch  Bormittag zu sprechen.

Würzbach.

MöNMlIiMvtMlMklU
In den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen

ist siir Auswärtige vrrboten.
Den 4. Juli I9l7.

Gemeinderat.

Weltenschwann.

M AMkil » NkM
in den hiesigen Gemeind -̂ und Prioat -Waldungen ist

für Auswärtige-ei Strafe verbot««.
Weltenschwann, den6. 3uli 1917.

Gemeinderat.

krsueriarrt8snItSlsrst vr. LelisIIer
LtielLirt sm KrsnkeniisuL Letkesci3 - MO, » AL ^ « MH

Nokentieinierslr. IO. 10—11 u. 3—5 vkr.

Simmozheim , 5. Juli 1917.

Danksagung.
die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

dem Tode unseres lieben Bruders
Unteroffizier

Friedrich Methamwer.
von allen Seiten erfahren durften,
sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die trauernden Geschwister.

ANS

I*» U->c.u.
Montag, 9. Juli, nachmittags
'/-4 Nhr Badischer Hof. Bortrag:

Scheels Luther.

KriWMlhen
«der Arsche

nichl uiilcr 15 Jahren für Land¬
wirtschaft gesucht. Näheres in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Wegen Erkrankung des seit¬
herigen Mädchens suche ich kräftiges

Mädchen
für Haus und Landwirtschaft

Friedrich Rentschler , Bauer,
Monakam.

Braves tüchtiges«ll -MWen
für sofort oder später

nach auswärts gesucht.
Zu erfragen
Gasthaus zum „Schwanen ".

Für ein 16'/- jähriges, williges

Mädchen,
welches schon gedient Hai, wird auf
1. August

SteUe gesucht»
in gutem Hause, hier oder Um-
gebüug. Zu erfragen bei

Frau Lamparter»
Stuttgarterstr . 699.

Sälityl-PeWMNi
in Rollen

Salicyl-Pulver,
EilimchtMetteil.
Mosemsst,
ZitmeiW.
Grvg-EMKt

mit Wasser verdünnt gibt gute
SK?" Limonade

Cum- md Coosiinmmn.

EXE * « X* -X4-.>

K B .iS Li«bms «tt.

l Witöl-AMt 8
Wam Ssnaiag, de«8.Juli M7, nachm. 4Uhr i«
M in de«König Wilhelm-Anlagen. W
^ Äusgeführt von der M
M Kapelle der Ers.-Abt. Feldarl.-Rgt. 50 Karlsruhe; M
Ntt Leitung: K. Koch. ütt

A Eintritt 50 Pfg. Städt . Kurverwaltung . M
88 «

Prentz. SMenischc
Klassen-fSlaatr-Mckic.
Losesind noch zu haben

bei

W.Winz,Markt.
Ziehung : 1v. und 11. Juli.

Marmelade
beim

Spar- md Cmsnmnercin.
Grüntutter

wird zu kaufen gesucht.
Ledsrstraße 96.

Ein neues

Zommrkkleiä
(Wollmusselin) ist preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen in de,
Geschäftsstelle ds. Dl.

Guten

MeusiiM
verkauft

A. Sautter » Kohlerstal.

Einige Wagen guten

Mist
verkauft billigst
Nonnenmann , z. Waldhorn^

Hirsau.

KSIltt jeÜSS YllSK
llökm-Vg!ov!mv.
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